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Forderung padagogischer Ziele dank asiatischen Kampfkiinsten

JUGEND UND SPORT

EINE VERBINDUNG

Von Erik Golowin

Fernostliche Kampfsportarten liben eine geheimnisvolle

Faszination auf viele Jugendliche von heute aus. Hinter den spektakularen

Bewegungsformen steckt jahrelanges Training, das den Transfer der Erfah-

rungen aus dem Lernprozess ins tagliche Leben ermdglichen und den Um-

gang mit schwierigen Lebenssituationen verbessern soll.

eute gibt es in der Schweiz knapp

hunderttausend Menschen, die sich
regelmassig in Kampfkunst Gben. Leider
haben gerade diejenigen Stile, welche
eine besonders starke Anziehungskraft
auf Jugendliche austiben, oft noch ein
schlechtes Image in unserer Gesell-
schaft. In Wahrheit handelt es sich
jedoch um Kunstformen, die, von den
technischen Anspriichen her, mit Tanz
oder Kunstturnen verglichen werden
koénnen, sich gleichzeitig aber auch auf
eine Philosophie abstitzen, welche
wertvolle ganzheitlich-padagogische
Ziele unterstitzt. Entwicklungen, wie
die Aufnahme von Taekwondo als olym-
pische Disziplin oder von Karate als
Sportfach im Rahmen von Jugend und
Sport, sind politische Erfolge, die eine
angemessene, sinnvolle  Integration

fernéstlicher Unterrichts- und Trainings-
formen in unserer westlichen Kultur
signalisieren. Im Knabenheim «Auf der
Grube» in Niederwangen lauft zurzeit
ein Projekt, das die Forderung erzieheri-
scher Werte dank einem regelméssigen
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Kampfkunsttraining fur eine ausgewahl-
te Klasse bezweckt. Seit einem Jahr trai-
nieren etwa 15 Jugendliche begeistert
traditionelle Formen der fernostlichen
Korperkunst des Kungfu. Auf Initiative
der Heimleitung wurde diese Idee ent-
wickelt und realisiert, um den Schilern
die Auseinandersetzung mit Themen,
wie Respekt, Selbstdisziplin, Selbstver-
trauen oder Gewalt in einer ganz ande-
ren Form zu ermoglichen. Die Begeiste-
rung und Leistungsbereitschaft der
Jugendlichen bestarkt Leitung und Be-
treuer darin, diese Erganzung des
padagogischen  Angebots  weiterzu-
fuhren und vertiefte Erfahrungen zu
sammeln.

Eine Chance zur Entwicklung
der Personlichkeit

Mit dem wirtschaftlichen Aufschwung
in den asiatischen Landern und dem da-
mit verbundenen Austausch haben auch
unsere Kontakte mit den Menschen die-
ser Erdteile an Bedeutung gewonnen. In
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VON TRAINING UND ETHIK

diesem Zusammenhang wird vermehrt
Gber Unterschiede zwischen unserer
und der asiatischen Mentalitat disku-
tiert, wobei leider in der Regel Vorurtei-
le bekraftigt und Klischees thematisiert
werden, die wenig mit den Menschen
Asiens und ihrem Denken und Ftihlen zu
tun haben. Kultureller Austausch gibt
nur einen Sinn, wenn er uns hilft, unse-
re urspriingliche Personlichkeit zu ent-
decken, sie bestandig und geduldig wei-
terzuentwickeln und schliesslich zu ent-
falten. Dies kann im Grunde genommen
als das gemeinsame Ziel aller Menschen
betrachtet werden.

Kérperkultur, Kunst und Philosophie
kénnen Mittel sein, unser Potenzial
erheblich besser auszuschopfen, die
Schwierigkeiten im Leben als Herausfor-
derung zu verstehen und Sinn in unse-
rem Handeln zu erleben. Den konti-
nuierlichen Lebens-Weg der personli-
chen Vervollkommnung bezeichnen die
Asiaten als «Do» (jap.) oder «Dao»
(chin.). Das Erlernen technischer Formen,
das Austiben Uberlieferter Rituale und
das Starken von Geist und Seele bilden
den Rahmen einer solchen Weg-Philoso-
phie. So gesehen kénnen Kampfkinste
padagogische Anspriche in der ganz-
heitlichen Bedeutung des Wortes erftil-
len. Im Kampfkunsttraining integriert ist
die ausgeglichene Forderung aller leis-
tungsbestimmenden Féhigkeiten (sozia-
le, emotionale, kognitive, konditionelle,
motorisch-koordinative). Gleichzeitig
wird aber auch das Zusammenwirken
und die Koordination dieser Fahigkeiten
entwickelt. Damit erreicht der Mensch
einen hoheren Grad an Handlungskom-
petenz und Selbstandigkeit und er kann
seine Fahigkeit zur Selbststeuerung ent-
wickeln und entfalten.

Die Einheit von Bewusstsein
und Handeln

Kungfu, Taiji, Taekwondo, Karate u.a.
sind Beispiele fur heute auch im Westen
verbreitete Kampfkinste, unterschiedli-
che Systeme, die auch als «vorgeftihrte
Kunste» bezeichnet werden. Innerhalb
dieser Kunstformen ist jede Bewegung
eine Kombination von menschlicher
Weisheit, Lebenskraft und physischer
Kraft. Wenn diese im Gleichgewicht
sind, kann der Mensch die mentale
Wirklichkeit bertihren. Sie entspricht




Der Wert der Ubung offenbart sich nicht bloss in der Trainingsleistung. zVg

dem Zustand, in welchem wir den
Steuerungsprozess unserer gesamten
Konzentrations- und Korperkrafte opti-
mal wahrnehmen und handhaben kén-
nen. Kampfkinstler lernen, sich mit ge-
zielter Entwicklung des Atems und der
Bewegungsvorstellung in einen Konzen-
trationszustand zu versenken, in dem
Bewusstsein und Handeln eine Einheit
werden. Im Rahmen eines solchen Ent-
wicklungsprozesses ist der Umgang mit
den seelischen und psychischen Aspek-
ten genau so wichtig, wie das korperli-
che Training. Immer wieder werden sich
aber die Menschen ihrer Grenzen be-
wusst, wenn sie ihr emotionales Leben
zu beeinflussen und zu steuern versu-
chen. Im Kampfkunsttraining wird die
Entwicklung der Achtsamkeit gezielt ge-
fordert, so dass eigene Gefihle besser
wahrgenommen und mit der Zeit
storende Verhaltens- oder Reaktions-
muster modifiziert werden kénnen.

Dank zwischenmenschlichen
Beziehungen

Die personliche Entwicklung auf dem
Lebensweg beruht auf einem langen
Prozess von Erfahrungen, die jeder selber
machen muss und die weder in der
Theorie verstanden noch mit dem Ver-
stand im Voraus analysiert werden kon-
nen. Der Wert der Ubung offenbart sich
nicht bloss in der Trainingsleistung;
ebenso wichtig ist die Beziehung, die der
Schuler zur Trainingsgemeinschaft und
allgemein zu seinem Umfeld unterhalt.
Der Weg zur Vervollkommnung im Sinne
der Kampfkunstphilosophie fiihrt tber
die Trainingsgemeinschaft und den Leh-
rer. Korperliche Trainingsleistung ohne
diesen Bezug ist von begrenztem Wert.
Der Weg beginnt mit Respekt. Mit seiner
Hilfe lernen wir die Gesamtheit unseres
Daseins zu akzeptieren. Nur so kénnen
wir endlich die Hintergrinde und Be-
weggriinde eines Vorgangs verstehen.

Selbstachtung als Ziel

In einer Kampfkunstgemeinschaft ist
nicht nur der Respekt gegentber der
Lehrerin oder dem Lehrer wichtig, son-
dern auch gegenlber den andern
Schulern. Die Schuler, die schon weiter
oder gleich weit sind, stimulieren unsere
Kraft. Lehrende und Schdler sind ver-
pflichtet, Schulern, die weniger weit
sind als sie selbst, zu helfen. Diese Hilfe
ist ein wichtiger Bestandteil des Prozes-
ses, der notig ist, um eine Technik selber
verstehen zu kénnen. Auf diese Weise
hilft man sich gegenseitig bei der per-
sonlichen Entwicklung und lernt, sich zu
offnen. Gelingt es, tiefer-, gleich- oder
hohergestellte Kampfkunstpartner glei-
chermassen zu achten und in einen
offenen Kreislauf des Gebens und
Nehmens einzutreten, offenbart sich die
hochste Form des Respekts, namlich die
Achtung vor sich selbst.

Rei - das rechte Verhalten

Das formelle Verhalten nimmt in den
Kampfkinsten einen hohen Stellenwert
ein. Gepragt von der fernostlichen Kul-
tur, ist dieses rechte Verhalten im Sinne
von Anstand sehr stark ritualisiert. Diese
Verhaltensformen sind Anlass zum Nach-

denken und nicht bloss dusseres Ritual.
«Rei» ist der Kern des Verhaltensetiketts.
Es drlckt die Absicht aus, Harmonie er-
reichen zu wollen. Die Bedeutung des
Ausdrucks ist ausserst nuancenreich:
Achtung, Aufrichtigkeit, Hoflichkeit,
aber auch Ausdruck des Geistes in der
Kampfkunst. Das bedeutet, dass Kampf-
kunstpraktizierende mit «Rei» ihre per-
sonlichen Probleme, welche die Gemein-
schaft storen, Gberwinden wollen.

Impulse, die das Leben
bereichern

Kampfkunsttraining ist nicht Lebens-
schulung an sich, sondern kann es unter
bestimmten Voraussetzungen sein. Be-
dingung dazu ist, dass die Lernprozesse
an Werten orientiert werden, die fir die
ganzheitliche Entwicklung des Men-
schen notwendig sind. Der Transfer des
Erlernten erfolgt niemals von selbst, son-
dern bedarf der gezielten Ubertragung.
Wer ganzheitlich lernt, ausbildet und
schult, schafft Voraussetzungen, um
kunftigen Aufgaben besser gewachsen
zu sein. In diesem Sinne kann das Trai-
ning zur erfolgreichen Meisterung des
Lebens sehr viel beitragen. Es kann Ju-
gendliche dabei unterstitzen, ihre Fahig-
keiten umfassend zu férdern: das ganz-
heitlich-vernetzte Techniktraining unter-
stitzt die  Personlichkeitsentwicklung
und vermittelt Impulse, wie das Gelernte
in das alltagliche Leben Ubertragen wer-
den kann. Der Mensch lernt am wir-
kungsvollsten, wenn er sich selbst ge-
gentber aufrichtig ist. Dies bedingt, dass
er sowoh! seine dussere als auch seine
innere Haltung trainiert und somit seine
Achtsamkeit steigert. Uberlieferte Kunst-
fertigkeiten bilden die «technische Bot-
schaft», die es ihm ermdglicht, sein
Potenzial zu erweitern. Ein lernfordern-
des Klima ist eine wichtige Vorausset-
zung fur einen optimalen Unterricht, der
als soziales Ereignis zu verstehen und ge-
stalten ist: Das gemeinsame Entwickeln
von Kraft und Einheit ist die Zielperspek-
tive des angestrebten Ambiente. |

Bemerkungen zum Autor:

Erik Golowin ist Schulleiter und Zeitschriftenredaktor (Bushin; Swiss Budo News)
sowie Inhaber der Goju Kan AG in Bern. Der Autor hat an der Universitat Bern
Ethnologie studiert mit anschliessenden Studien- und Ausbildungsaufenthalten in
Tokyo und Taipeh (Karate- und Taiji-Diplomtrainer und -Instruktor). Golowin arbei-
tet bei multimedialen Kulturprojekten mit und ist Verantwortlicher der Traineraus-
bildung im Schweiz. Karateverband. Von ihm liegen auch zahlreiche Veroffentli-
chungen im Bereich des Budosportes zu Fragen der Trainerausbildung und zu phi-
losophischen Aspekten einer ganzheitlichen Kampfkunst vor. Zusammen mit sei-
nem Familien- und Freundeskreis setzt er sich fir die Verbreitung und adaquate
Umsetzung der asiatischen Kampfkunste in Europa ein.

Anschrift: Erik Golowin, Pavillonweg 9, 3012 Bern

Fachzeitschrift Heim  12/2000 W



	Förderung pädagogischer Ziele dank asiatischen Kampfkünsten : eine Verbindung von Training und Ethik

